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Wirtschafts- und Sozialrat der 
Vereinten Nationen —*• Organisa
tion der Vereinten Nationen

Wirtschaftswachstum: Krite
rium der wirtschaftlichen Tätigkeit. 
Als Kennziffer des W. dienen in so
zialistischen Staaten der Zuwachs 
des Nationaleinkommens und des 
gesellschaftlichen Gesamtprodukts, 
in kapitalistischen Ländern zumeist 
der Zuwachs des Bruttosozialpro
dukts. Es wird unterschieden zwi
schen dem absoluten W. (z. B. be
trug 1981 der Zuwachs des produ
zierten Nationaleinkommens in der 
DDR 8,9 Md. M) und dem relativen 
W. (Zuwachsrate 1981 in der DDR 
4,8%). Das W. wird von konkreten, 
historisch entstandenen und sich ver
ändernden inneren und äußeren so
wie natürlichen Bedingungen, von 
qualitativen und quantitativen Fak
toren, von ökonomischen und au
ßerökonomischen Einflüssen be
stimmt. Entscheidend ist die effek
tive Nutzung der Wechselbeziehun
gen zwischen Produktivkräften, 
Produktionsverhältnissen und Über
bau. Das Ziel des W. ergibt sich aus 
dem ökonomischen Grundgesetz 
der jeweiligen Produktionsweise. 
»Entsprechend dem ökonomischen 
Grundgesetz des Sozialismus be
steht die Hauptaufgabe bei der Ge
staltung der entwickelten sozialisti
schen Gesellschaft in der weiteren 
Erhöhung des materiellen und kultu
rellen Lebensniveaus des Volkes auf 
der Grundlage eines hohen Entwick
lungstempos der sozialistischen Pro
duktion, der Erhöhung der Effekti
vität, des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts und des Wachs
tums der Arbeitsproduktivität.« 
(Programm der SED, S. 25/26) So
zialistische Staaten verwirklichen 
eine Wachstums- und leistungsorien
tierte Wirtschafts- und Sozialpolitik, 
um a) die politischen, ökonomi
schen, sozialen und geistig-kulturel
len Aufgaben in allen Perioden der 
sozialistischen Produktionsweise er

folgreich zu lösen, b) dem proletari
schen Internationalismus und der 
antiimperialistischen Solidarität die 
materielle Grundlage zu geben, c) 
den Kampf gegen den Imperialismus 
auf allen Gebieten erfolgreich zu be
stehen. Bedingungen des W. sind 
Leistungswachstum und hohe Effek
tivität, Proportionalität und Konti
nuität. Enge Wechselbeziehungen 
bestehen zur —► Stabilität der wirt
schaftlichen Entwicklung. Eine kon
struktive Einstellung zum W. ist 
nicht mit dem Wachstumsfetischis
mus oder der schonungslosen Aus
beutung der Naturressourcen zu 
verwechseln, wie er in den kapitali
stischen Ländern anzutreffen ist. 
Eine t konstruktive Einstellung zum
W. steht auch im Gegensatz zu den 
verschiedensten Theorien, die auf 
ein geringes oder ein Nullwachstum 
hinauslaufen. Durch »Minus-« oder 
»Nullwachstum« kann kein ökono
misches oder soziales Problem auf 
Dauer gelöst werden. Die kommuni
stischen und Arbeiterparteien der 
Mitgliedsländer des RGW streben 
ein solches W. an, das auf eigener 
Leistung beruht, sich durch hohe Ef
fektivität und sparsamsten Umgang 
mit den Naturressourcen auszeich
net. Dementsprechend zielt die vom
X. Parteitag der SED beschlossene 
ökonomische Strategie für die 80er 
Jahre auf die Verwirklichung der in
tensiv erweiterten Reproduktion, 
auf die Verbesserung der Aufwand- 
Ergebnis-Relationen in jedem Pro
duktions- und Arbeitsprozeß. »Ein 
stabiles ökonomisches Wachstum ist 
für den Sozialismus unverzichtbar; 
denn die Bedürfnisse der Menschen, 
die Erfordernisse unserer sozialisti
schen Gesellschaft entwickeln sich 
weiter, und es kann nur verteilt wer
den, was vorher produziert wurde.« 
(Honecker, X. Parteitag, S. 34)

Wissenschaft: höchste Form der 
theoretischen Tätigkeit der Men
schen und zugleich deren Resultat in 
Gestalt des Systems von —► Erkennt-


